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Staatsanzeiger“ vom Juli 1866 un. auf eine Aeußerung Bismarcks m
Jahre 1869 gelegentlich einer Beſprechung der bekannten Vorgänge 3u Moabit.

Voll köſtlichen Humors und doch ugleich voll diplomatiſchen Q
ſinnes iſt ein Wort, das der gewandte Politiker AQm Februar —871 u Ver
ſailles geſprochen und das geeignet iſt, die hohe Bedeutung des Papſttums mn
den Augen eines der größten Diplomaten aller Zeiten darzutun. I„ hoffe es
auch noch Vertrauensmann der katholi  en 1 3u bringen. kann
törichter ſein, als mich für einen ern des römiſchen Stuhles 3 halten. Für
mich iſt der Apſt an erſter eine politiſche igur und ich habe einen
angeborenen Reſpekt vor allen ealen Mächten und Gewalten. Ein Mann, der
über die ewiſſen von zweihundert Millionen Menſchen verfügt, iſt für mich
ein großer onarch und ich würd nicht das mindeſte Bedenken tragen, ge⸗
eignetenfalls Iun politiſchen Dingen auch die Vermittlung und au den Schieds
ſpruch des Papſtes provozieren. Das noli tangere iſt für mich nur die
uropäiſche Machtſtellung des geeinigten Deutſchland, welche verſtändigerweiſe
als der wertvollſte Edelſtein in der päpſtlichen Schatzkammer betrachtet werden
ollte.“ (S 358

Der Geſchichtſchreiber des Kulturkampfes bereitet dem eſer manche
Ueberraſchung Begebenheiten, die ſon nicht leicht wo . leſen ſind, werden
hier Ritgeteilt. Die Erzählungsform iſt ſehr anſprechend, der Stil gewählt. Die
Darſtellung hat nichts Verletzende für Andersgläubige und dürfte er auch
die Anerkennung von Nichtkatholiken finden, die mſtande ſind, vorurteilsfrei die
kulturkämpferi Fe  Olttt Bismarcks 3u beurteilen. Den Katholiken Deutſch
an iſt hiemit zur rechten Zeit ein erk U Lektüre und zUum Studium
boten, das als aktuell bezeichnet werden muß Der Verfaſſer chließt die
Vorgeſchichte des Kulturkampfes nit den Worten:

Es iſt enne buntgemiſ Schar von Rufern Streite und von
Hilfskräften, die ſich Im erſten ahre nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege an

den Kanzler des eu  en Reiches herandrängt, dieſen Fum Kampfe
die atholiſche Kirch bewegen teſe Streitkräſte laſſen ſich nach den Beweg
gründen 3u ihrem Vorgehen unſchwer in verſchiedene Gruppen einteilen
Was die Katholiken Deutſchlands dieſem gewaltigen Anſturm entgegenzuſetzen
aben, erſcheint den Gegnern als überaus geringfügig; eS ind nuLl Mittel
geiſtiger Art das aus dem wahren Qauben geſchöpfte Vertrauen auf die elt⸗
ühberwindende Kraft der 1  E, der reue nſ

u die von ott geſetzter
kirchlichen Autoritäten, und üſchöfe, die Opferwillige Unterſtützung der
parlamentariſchen Aktion katholiſche Führer und als E  E affe der aſſive
Widerſtand elne kirchenfeindliche Geſetzgebung Die Gegner der ＋
zweifeln nicht um geringſten daran, daß der am NuLr Urz und der Sieg des
eiſernen Kanzlers, der In wenigen Jahren zwei machtvolle Kaiſerreiche nieder

hat, ein vollſtändiger ſein werde.“ 468
Mautern. Dr Joſß. Höller 88

24 Joſeſ itter von Führich, ern Leben und ſeine
un Die Kunſt dem olke, Nr Herausgegeben von der Allgemeinen
Vereinigung —  — chriſtliche Kunſt Text von Heinrich von Wörndle
und V Teil anz⸗ und halbſeitigen Abbildungen auf Kunſtdruck
papier Preis einzeln 1.—, im Abonnement (jährlich Hefte  4 3.60,
für Vereine und Ortsgruppen bei gemeinſamem Bezug von bvd 2 Exem⸗
plaren je von der Allgemeinen Vereinigung für chriſtliche
Kunſt, München, Karlſtraße 33/½

Jo ef Ritter von Führich gehört den beſten religiöſen alern Seine
Kunſt iſt lebensfriſch, kernig, ausdrucksvoll; die energiſch ſcharfen Striche, die
ſie kennzeichnen Uund ihr inen männlichen Charakter verleihen, werden gemildert
durch die meiſterhafte Zeichnung, die Führich ſeinen Bildern geben verſtand.
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Heinrich von Indle hat eine gute Ausleſe aus den vielen Ildern getroffen,
die nunmehr dem geboten ird und die das Kunſtverſtändnis in weiten
Hreiſen fördern ſoll Wir wünfchen dem Unternehmen recht viel lu

n3 Dr M Hiptmair.
25 Chriſtliche un im Von Dr Georg Graf Vitz

thum, der Univerſität Leipzig. 1911 Verlag von Guelle
und eyer un Leipzig. Geh. 12— 1.20 12
— *

Das beſcheidene „Vorwort“ klärt „Das Büchlein will kein tunſt⸗
geſchichtlicher Atlas ſein, der alle Perioden der Kunſtent

wicklung un alle Zweige
der Kunſ gleichmäßig Imfaßt Vielmehr Dar zweierlei die Abſicht Im
geſamten Bildermaterial Ollte eine Vorſte

18 VO  2 Umfange der riſt⸗
lichen Kunſttätigkeit gegeben und gezeigt werden, in wie mannigfaltiger
Weiſe die Kunſt vom Chriſtentum für ſeine verwendet worden iſt
Es oöonnten hiefür nicht Beiſpiele aus allen Perioden der Entwicklung egeben
werden aber * ard erſtrebt, für ede Art kirchlicher Kunſtdenkmäler min⸗
deſtens ein Beiſpiel vorzuführen. Für die einzelnen Zeitabſchnitte aber, an die
die Darſtellung notwendig erlegt werden mu  E, wurde die Auswahl e⸗
troffen, daß durch ſie das jeweilige Verhältnis zwiſchen Chriſtentum
und un charakteriſiert wurde Ueber das eigentlich 1  1— hinaus ind
bildliche Darſtellungen chriſtlichen Inhalts mit aufgenommen worden, die nicht
für die 11 geſchaffen wurden, ondern Zeugniſſe einer perſönlichen Aus⸗
einanderſetzung großer Künſtler mit den Gegenſtänden der chriſtlichen Religion
ind Der Text erläutert die ildunge Knapp emeſſen, mußte EL oft mehr
andeuten und ehd  ten, als ausführen und beweiſen. Er mußte vor allem
eine allgemeine Kenntnis der kunſtgeſchichtlichen En  icklung vorausſetzen.“

Was der Verfaſſer erſpri hält ETL alles genau durch alle Perioden:
die erſten Jahrhunderte, das Mittelalter, die Renaiſſance, Barock und Rokoko,

te neuere Zeit bis auf unſere Tage Die 108 Abbildungen (mit Details
mn eS 132), ind ſehr rein und werden in den 60 Textſeiten war kurz, aber
gut gewürdigt. Beſonders angenehm wirkt E daß der Verfaſſer, bgleich Pro
teſtant, nie auf das Katholiſche losſchlägt, wie es onſt ielfach geſchie ſondern
ganz objekti und gerecht Urteilt, enn auch nicht uimmer ſeine N
5  U teilen braucht, ondern hie und da einmal eine andere Meinung haben ird
Meiſtens jedo ird man ſeinem Urteile beipflichten Es liegt eimn ſchönes und
billiges, aber ſehr lobenswertes Büchlein vor; man möge vertrauensvoll
darnach reifen

Steinerkirchen Traun. Joh Geiſtberger.
2  2  6  9. Das Lebensprinzip. Ein hiſtoriſcher und ſyſtematiſcher Beitrag

zur Naturphiloſophie. Von Dr Jakob Koſchel, Religions⸗ und Der⸗
lehrer. Mit Begleitwort von Wasmann Köln 1911
Bachem. 8⁰ und 153 S  . M 3.— 74 3.60

Vorliegende Arbeit übergibt eine 24 November der philoſophiſchen
Fakultät un Würzburg eingereichte Doktorarbeit über  1* das „Lebensprinzip“ einer
größeren Oeffentlichkeit. Die Schrift erläutert dieſe verſchieden beantwortete
rage un vorzüglicher Weiſe Wasmann hat ſie, wie in ennem kurzen
Begleitwort erklärt, mit durchgehender Zuſtimmung“ geleſen. Der Verfaſſer
bekundet bei einer großen Literaturkenntnis au eine gründliche philoſophiſche
Bildung; 5 ar ihm deshalb auch nicht ſchwer, die Unrichtigkeit der meiſten
der jetzt herrſchenden Lebenstheorien aufzudecken, und ommt zum Schluß,
daß nNuUr der Vitalismus um Sinne der ariſtoteliſch-ſcholaſtiſchen Anſchauungen
befriedigen önne. Rezenſent muß hierin dem Verfaſſer vo  ändig beiſtimmen.
Nur in einigen Untten glauben wir dieſe oder jene Anſicht de Verfaſſers
nicht teilen V  U können, ſo beſonders bezüglich der anorganiſchen Körper Der


